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Auflösung der Sowjetarmeen nimmt zu
6 ? II -X0mnÜ88are erkalten VoUrnaekl , eigene OlLrlere unä Lolclaten 211 er 8ekieüen
Oer Xreml 8etLt 8erne letzten Re 8erven ein - Neun Hlillionen 8 ol<la 1en Lnr ILainpk

Der Führer ehrt die tapferen Kämpfer des Kreta-Ltnternehmens
Berlin,  18. Juli . Die unter der vernich¬

tenden Wirkung der deutschen Waffen fort¬
schreitende Auflösung der Sowjetarmeen hat
die politischen Machthaber in Moskau zu
einem neuen brutalen Druckmittel veranlaßt.
In aller Eile werden die in den Rcvolutions-
jahren und während der Liquidierungsprozeffe
bewährten Sowjet -Würdenträger hinter die
Front geschickt, um die aus allen möglichen
Volksstümmcn zusammengesetzten demorali¬
sierten Truppenverbände zum letzten Blut-
opser zu zwingen. Der Vorsitzende des Ober¬
sten Sowjet-Rates, Kalinin, ließ am 18. Juli
allen Truppcnkommandcuren Mitteilen, daß
die von ihm entsandten Kricgskommiffare
höchste Vollmachten besitzen und gegebenenfalls
alle Offiziere und Soldaten, die sich den An¬
ordnungen der Sowjetkommiffarcwidcrsetzen,
erschießen könnten. Ferner seien die Kriegs-
kommiffare angewiesen, mit den schärfsten
Mitteln ihre Befehle burchzusetzen.

Die Feststellung im gestrigen OKW.-Berjcht.
wonach die Sowsets ihre letzten Reserven tn
den Kamps werfen, um noch einen verzweifel¬
ten Versuch zu machen, die Entscheidungauf¬
zuhalten, wird durch eine amtliche Moskauer
Meldung über die Wiedereinführung
der Politischen Kommissare  bei den
Regimentern und Divisionen unterstrichen.
Mit diesem Erlaß Stalins wird indirekt zu¬
gegeben, daß die militärische Führung allein
ihre Befehle nicht mehr durchsetzen kann. Die
todernste Lage, in der sich die bolschewistische
Kriegführung befindet, kann nicht drastischer
zum Ausdruck kommen.

*
Stalin versucht durch diese Einrichtung,

alle Verantwortung für die Niederlagen der
bolschewistischen Heereshaufen auf die Trup¬
penführung abzuwälzen. Er stellte die Sach¬
lage so hin, als sei es den Offizieren nicht ge¬
lungen, Disziplin und Einsatzfreudigkeitauf-
rechtzuerhalten. Mit unverhüllter Mord-
drohung  zwingt er die Truppe zu weite¬
rem Widerstand gegen den deutschen Ansturm
— ein Verfahren, das bezeichnende Schlüsse
auf die Moral der Sowjetarmee zuläßt.

Die Kriegskommissare werden in allen
Regimentern und Divisionen, Stäben , Mili¬
tärschulen und den Verwaltungsstellen derSowjetarmee eingesetzt, in den Kompanien,
Batterien und Eskadronen jedoch sogenannte
„politische Arbeiter". Der Kriegskommissar
soll neben dem Kommandeur die volle Ver¬
antwortung für die „Erfüllung der Kriegs¬aufgaben" der Truppe und ihre Haltung im
Kampf übernehmen. Er ist verpflichtet, streng
die Durchführung aller Befehle der obersten
Kommanoostellen zu kontrollieren.  Wei¬
ter hat er den obersten Kommandostellen und
der Sowjetregicrung über die Kommandeure
und politischen Arbeiter zu berichten. Er soll
widerspruchslose Durchführung der Kampf¬
befehle durchsetzen und ist verpflichtet, êr¬barmungslosen Kampf gegen Feiglinge, Pa¬
nikmacher uni Deserteurezu  führen , mit
harten Händen die revolutionäre Ordnung
und die Kriegsdisziplin zu schaffen". „Jeden

Sowjetischer Kreuzer getroffen
Gchnellbootsvorstoßin Sowjetgewässer

Berlin,  17. Juli . Deutsche Schnellboote
stießen in die sowjetischen Gewässer der öst¬
lichen Ostsee vor und stellten einen Verband
bolschewistischer Seestreitkräfte. Trotz starker
Abwehr erzielten die Schnellboote einen Tor-
pebotreffer auf den sowjetischen Torprdokreu-
zer „Taschkent". Dieser Kreuzer wurde im
Jahre 1S37 erbaut, hat 2800 Tonnen, ist be-
stückt mit sechs 13,8-Zentimeter-Geschützen, vier
S-Zentimeter-Flak, sechs Maschinengewehren
und besitzt neun Torpedorohre. Die Tatsache,
daß die „Taschkent" bis zum Jahre 1S10  im
Schwvrzen Meer stationiert war und erst vor
einige« Monaten in die Ostsee übergeführt
wurde, ist ei» weiterer Beweis für die Absicht
-er Bolschewisten, in Mitteleuropa einzufalleu.

Verrat soll er an der Wurzel vernichten."
Zum Schluß wird bestimmt, daß alle Regi¬
ments-, Divisions-, Berwaltungs - und Be¬
hördenbefehle von dem Kommandeur und dem
Kriegskommissargemeinsam zu unterzeichnen
sind.

Wenn es nötig ist, daß eine derartige Ver¬
ordnung von Moskau erlassen wurde dann
müssen die Znstände in der bolschewistischen
Armee schon jetzt verheerend sein. Offenbar
haben Desertionen und Befehlsverweigerun¬
gen im Sowietheer bereits überhand genom¬
men. Aehnlich wie England nach jedem„siegrei¬

chen Rückzug" den Verantwortlichen General
in die Wüste schickte, so vollzieht Stalin jetzt
mitten im Toben der Schlacht, die ihn nötigt,
seine letzten Reserven einzusetzen, ein Straf-
gericht am Offizierskorps  der So¬wjetarmee. Ihm bürdet er die Schuld an den
Fehlsckilägen und Mißerfolgen aus. Blutiger
Terror , Bespitzelung und Bedrohung soll hel¬
fen, das wankende Gefüge des Bolschewiken¬
heeres zu stützen— eine Rückkehr zu den alten
unmenschlichen Mitteln , die den Weg der
Moskauer Verbrecherbande von Anbeginn
kennzeichneten.

Zm Kührerhauptquarlier empfangen
Oöriog me «leie «lie Lieber «1er wertemutiifsten «1er ^ rie ^sZescsiictile
Aus dem Führerhauptquartier.

18 Juli . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht empfing heute in sei¬
nem Hauptquartier die für ihren heldenhafte»
Einsatz beim Arrgriff auf Kreta mit dem Rit¬
terkreuz ausgezeichneten Angehörigen der
Fallschirmtrnppe und der Gebirgsjäger.

Mit anerkennenden Worten dankte der
Führer  den Kreta - Kämpfern, an ihrer
Spitze dem Befehlshaber des Unternehmens,
General der Flieger Student,  und General¬
major Ring ! , dem Kommandeur einer Ge¬
birgsdivision. Der Führer brachte zum Aus¬
druck, daß diese kühne Tat mit eine der Vor¬
aussetzungen für die erfolgreiche Fortführung
unseres Freiheitskampfes schuf. Der Führer
ehrte mit diesem Empfang zugleich die vor¬
bildliche Tapferkeit aller Kreta-Kämpfer.

*

allem die hohe Anerkennung, die man an
höchster Stelle dem Mut und der Einsatz¬bereitschaft der Kreta-Eroberer zollt.

Noch wissen wir nicht, welche Bedeutung
der Insel Kreta, der letzten, unwiederbringlichverlorenen europäischen Bastion des Empires,
bei der endgültigen Niederlage und Nieder-
rinaung der britischen Machtpositionen im
Nahen Osten zukommt, dennoch ist die beson¬
dere strategische Bedeutung dieser Insel nicht
in vollem Maße ausgenutzt. Eines aber weiß
das deutsche Volk, und der Empfang der
Kreta-Kämpfer durch den Führer hat ihmdiese Ueberzeuguna erneut vertieft, daß die
Kreta-Aktion die kühnste und entschlos¬
senste Tat der Kriegsgeschichte  war,
ein unvergleichlicher Triumph deutschen Hel¬
dengeistes, ein Sieg des deutschen Soldaten,
wie er schöner und größer nicht zu denken ist.

Zur selben Zeit, da die erbitterten Kämpfe
im Osten siegreich auf ihre Entscheidung hin¬
drängen, wurden im Führerhauptquartier die
Männer , die sich bei der Eroberung der Insel
Kreta besondere Verdienste erwarben, emp¬
fangen und ausgezeichnet. Dabei nahmen der
Führer selbst und Reichsmarschall Göring,
der dem Führer die mit dem Ritterkreuz aus-'
gezeichneten Kretakämpfer gemeldet hatte, die
Gelegenheit wahr, ihren tapferen Fallschirm-und Gebirgsjägern den Dank  der deutschen
Wehrmacht und des deutschen Volkes für die
unvergleichlichen Leistungen  aus¬
zusprechen, die die Besetzung der von den
Engländern zu einer starken Festung ausge¬
bauten Insel ermöglichten. Diese Meldung
spricht nicht nur für die überlegene Ruhe und
absolute Siegesgewißheit,  die auch in
diesen Tagen, da von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meer die größte Schlacht der Welt-
zeschichte tobt, Herz und Hirn der deutschen
Führung beherrschen, in ihr offenbart sich vor

Britischer Hilfskreuzer gefunken <
Auch ein englisches Handelsschiff vernichtet

bv . Stockholm,  17 . Juli . Die englische
Admiralität gibt mit dem üblichen Bedauern
-en Untergang des Hilfskreuzers
„La dH Somers" <8000 BRT .) bekannt.
Das Schiff verkehrte in Friebenszeiten zwi-
schen Kanada und Westindien. Es hatte 175
Mann Besatzung, von denen der größte Teil
gerettet worben sei» soll. Sieben Heber-
lebende des britischen Handelsschiffes„Desi¬
gner" trafen mit einem portugiesischen Fisch-
dampfcr in Porto ein. Die Ueberlebenbender
Besatzung berichteten, baß Ihr Schiff von
einem deutsche« Unterseeboot aus einem bri-
tischen Geleitzug Herausgeschosse« wurde. Da-
bei ertrank der größere Teil der britischen
Besatzung.

Bessarabien vom Sowjeiterror befreit
Oer Oinrnsi äer knrnsuen in Lisvbinev — Ltürrnisebe Resieisteinnß in Lnllsrent

Lonckerbericbi unserer X o r r e r p o n cke n t e n
wue. Bukarest,  18 . Juli . Ueber Kischi-

new, der Hauptstadt Beffarabiens, weht wie¬
der die rumänische Flagge. Diese Nachricht ist
in Bukarest mit vielleicht noch größerer Be¬
geisterung ausgenommen worden, als die der
Einnahme von Czernowitz am 15. Juli.

Man wußte, daß in Bessarabien in den
letzten Tagen harte und erbitterte Kämpfe
im Gange gewesen waren. Die Einnahme
von Klschinew bestätigt nunmehr, daß die ru¬
mänischen Truppen gemeinsam mit ihren deut¬
schen Kameraden diese Kämpfe siegreich be¬standen haben. Die Heldentaten der rumäni¬
schen Armee in diesen Tagen sind dann in
kinem Tagesbefehl hervorgehoben worden.
Die Bukarester Presse stellt fest, daß dieser
Tagesbefehl des Generals ein Beweis dafür
le,, daß sich zwischen Pruth und Dnjestr eines

Geschehnisse der rumänischen
Geschichte zugetragen hat.

Die Einnahme von Kischinew bedeutet zu¬
gleich auch die Befreiung Bessara¬
bien  s. Der Verlust dieser Provinz im Som¬

mer des vergangenen Jahres war nicht nur
für das rumänische Nationalgefühl ein schwe¬
rer Schlag gewesen, sondern auch ein großer
wirtschaftlicherVerlust. Im Jahre 193» zum
Beispiel lieferte Bessarabien 272 000 Waggons
.Getreide. Aber nicht nur im Getreideanbau
stand die Provinz an der Spitze aller übrigen
rumänischen Gebiete, auch im Tabakanbau
und vor allem im Anbau bon Sojabohnen
war Bessarabien nicht nur für die Beliefe¬
rung Rumäniens , sondern auch ganz Euro¬
pas von größter Bedeutung geworden.

Hopkins erneut in London
Die USA .-Materialhilfe klappt nicht

dv . Stockholm, l7. Juli . Hopkins,  Roo-
sevelts Sonderbeauftragter für die Durchfüh¬
rung des England -Hilfe-Gesetzes, ist am Don¬
nerstag überraschend im Flugzeug in Eng¬
land emaetroffen. Sein Besuch deutet darauf
hin, daß entgegen den Behauptungen der
Engländer die Materialhilfe aus USA . an¬
scheinend durchaus nicht reibungslos klappt.

die Entscheidungsschlacht
Von Unuptmann 8 i e p li » 1,

Berlin , 18. Juli.
Seit dreieinhalb Wochen hält der gigantische

Kampf im Osten die ganze Welt in atemloser
Spannung . Nach einem ununterbrochenen
Siegeslauf der deutschen Soldaten kam nach
20 Tagen die Nachricht, daß auch die viel-gerühmte Stalin -Linie die Deutschen nicht
aufhalten konnte. Noch aber wollte sich Mos¬
kau nicht verloren geben. Der Oberbefehl
wurde geteilt und jeder der drei Revolutions-
Generäle bemühte sich auf seinem Abschnitt,
die letzten Reserven einzusetzen. Ein Riesen¬
kampf entbrannte . Neun Millionen
Soldaten ringen miteinander.
Eine unerhörte Zahl ! Mit Recht sagt der
deutsche Wehrmachtsbericht, -daß dieser Kampfin seinem Ausmaß alle geschichtlichenVorstel¬
lungen übertrifft . ,

Schon die Zahlen, die kürzlich über die Ver¬
luste der Bolschewisten in den ersten Kampf¬
wochen bekannt wurden, gaben einen Begriff
davon, wie sich Bewaffnung und technische
Ausrüstung der Armeen seit dem Weltkrieg
verändert haben. Aber auch die Zahl der
Kämpfenden hat alle bisher bekannten Zah¬
len weit übertroffen. Bei Beginn des Welt¬
krieges zählte das gesamte deutsche Feldheer
reichlich zwei Millionen Soldaten . Bei Tan¬
nenberg kämpften im August lSl4 153 000
Deutsche gegen 191 000 Russen. Die größte
Schlacht der vier Jahre begann am 21. März
1918, als die deutsche Armee in Nordfrank¬
reich zwischen Arras und dem Chemin des
Dames zum Kampfe antrat . Rund zwei¬
einhalb Millionen Soldaten wurden im Ver¬
lauf dieser Durchbruchsschlacht in Frankreich
eingesetzt. Man glaubte damals, daß eine
Steigerung nicht mehr möglich sei.

Der Einsatz im Osten aber hat heute, 23
Jahre später, mit allen überlieferten Vorstel¬lungen aufgeräumt . Schon die ungeheure
Entfernung vom Eismeer bis zum Schwarzen
Meer, die beispiellose Verschiedenheit allerörtlichen und also auch aller klimatischen Vor¬
aussetzungen zwischen der Tundra des Nor¬
dens und der tropischen Hitze der südlichenKampfregion ergeben schwierigste Verhält¬
nisse.

Neun Millionen Menschen ringen hier in
dieser gewaltigsten Schlacht aller Zeiten mit¬
einander. Die Führung der Sowjets weiß
wohl, daß es dabei für sie um das Letzte geht.
Wer das noch nicht bei dem plötzlichen Wechsel
im sowjetischen Oberbefehl zu Beginn dieser
Woche gemerkt hat, der erkennt es an dem
„Dekret über die Reorganisierung der politi¬
schen Propagandabehöroen und oie Einfüh¬rung politischer Kommissare in der bolsche¬
wistischen Armee". Denn dieser Erlaß stellt
eine vollkommene Bankrotterklärung des so¬
wjetischen Militärsystems dar. An ihm sieht
man klar, wie weit die Verhältnisse in der bol¬
schewistischenArmee bereits gediehen sind.

Die bolschewistischenMachthaber haben stets
die Begriffe der Disziplin und der Ehre ver¬
höhnt und verlacht. Sie glaubten nie an
selbstverantwortlichen Kampfgeist, sondern
stets nur an Schrecken und Einschüchterung.
Auf dem Höhepunkt des Krieges haben sie
diese ethische Verwahrlosung in Paragraphengefaßt und zum Gesetz für ihre Wehrmacht
erhoben.

Die ganze Welt kann nun sehen, um welche
Prinzipien der Kampf im Osten ausgesuchten
wird. Aus bolschewistischer Seite hatte man
sich allein auf die Masse der eingesetzten tech¬
nischen Hilfsmittel , aus die riesenhafte Zahl
der Panzerkraftwagen , der Flugzeuge und der
Geschütze verlassen. Die Materie sollte siegen.
Die deutsche Führung aber verstand es, dem
Massenaufgebot den denkenden Menschen, den
geschulten, erprobten Kämpfer, den durch seine
Weltanschauung hart gewordenen Revolutio¬
när entgegenzusetzen.

Der gestrige Wehrmachtbericht teilte mit.
daß große Erfolge sich anbahnen. Das deutsche
Volk gedenkt mit heißem Herzen der Millio¬
nen ferner Soldaten , die ihm diese Siege er¬
kämpfen.
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v«r V̂ekrmacklsderickl
^us ckem kulirer -Hauptqusrtier , 17. suli

Das Obericommancko 6er Wekrmackit gibt be-
Icannt:

Durch Kinsotz ihrer letzten Reserven ver¬
sucht 6ie 8owjetlübrung , 6em Ansturm 6er
ckeutscsten ^Vebrmackt un6 ihrer Verbüncke-
tcn Halt ru gebieten . ^ .uk 6er gesamten Ost¬
front ist ein gewaltiges Ringen um 6ie Rnt-
sckieickung im Lange . Run6 neun Millionen
8o!6aten stellen sich hier in einem Kamp!
gegenüber , 6essen V̂usmak alle geschicht¬
lichen Vorstellungen übertrillt . OroLe Er¬
folge bahnen sich an . /^uk 6cm 8ü6üügel er¬
oberten cieutsche un6 rumänische Gruppen
Kischinew , 6ie Hauptstackt Lessarabiens.

Im 8ecgebiet um Lnglancl vernichteten
Kampfllugrcuge einen Frachter von 3000
LR1 . un6 bescbäciigten ein grokes I6an6e1s-
schitk schwer.

In 6er letzten kracht wur6en Flugplätze in
6en Klicklancks bombarckiert . In Hallen un6
Onterlcünlten entstan6en deftige 6rän6e un6
Rxplosionen . ^ nclere Kampkilugreuge heleg¬
ten militärische Anlagen im Hafen von Oreat
Varmouth mit Bomben.

In 6er kracht rum 16. ^uli griff ein Ver-
Kan6 6euts <her Xampkllugreuge 6en Halen
8ucr an un6 warf Oellager am 8ü6ausgang
6es Kanals in 8 ran 6.

Lei 6em Versuch hritischer Rlugreuge , am
gestrigen läge 6ie hollän6ische Küste anru-
greikea , schossen Vorpostenhoote sechs, klah-
artillerie 6rei fein6Iiche Kampfflugreuge ah.

Britische Kampfllugreuge warfen in 6er
letzten Î acbt an wenigen Orten in Î or6west-
6eutschlan6 eine geringe 2abl von 8preng-
un6 Branckbomben . Bs entstan6en nur uner-
hehliche 8chä6en . Nachtjäger un6 Rlalcartil-
lerie schossen 6rei 6er angreifen6en hriti-
schen Kampfflugreuge ab.

Vorstoß vor Tobruk abgewiefen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 17. Juli . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wort¬laut:

In der Nacht zum 16. Juli haben Verbünde
unferer Luftwaffe die Luftstützpunkte vonMalta bombardiert.

In Nordafrika wurde an der Tobruk-Front
ein Aufklärungsvorstoß feindlicher Straßen¬
panzerwagen abgewiefen. Unsere Flugzeuge
haben befestigte Stellungen von Tobruk
und feindliche Flugstützpunkte in Aegypten
angegriffen. In der Nähe von Siwa wurden
britische Abteilungen und Kraftfahrzeuge mit
Bomben und Maschinengewehrfeuer belegt.
Sturzbomber haben zwei Dampfer vor Marsa
Luch abgegriffen. Ein 1500-BRT .-Dampfer
wurde getroffen und kann als versenkt ange¬
sehen werden. Der Feind unternahm erneutEinflüge auf Benahasi und Tripolis und ver¬
ursachte leichte Schäden.

In Ostafrika  lebhafte Artillerietätigkeit
im Abschnitt von Wolchefit.

Eines unserer im Atlantik eingesetzten Un¬
terseeboote unter Befehl von Korvettenkapitän
Ferdinands Calda hat einen Tanker von 8000
BRT . versenkt.

Göring an Oberstleutnant Mölders
Glückwunsch zur Tapferkeitsauszeichnung
Berlin , 17. Juli . Reichsmarschall Göring

richtete an Oberstleutnant Mölders  fol¬
genden Glückwunsch: „Lieber Mölders ! Ihnen,
meinem kühnsten und siegreichsten Jagdflieger,
herzliche Glückwünsche zu der höchsten Tapfer¬
keitsauszeichnung. Ich bin unendlich stolz aufSie und ich beglückwünsche auch Ihr
herrliches Jagdgeschwader,  das in
allen Luftkämpfen unter Ihrer kühnen Füh¬
rung Hervorragendes teiltet. Möge Ihnen,
lieber Mölders, das Soldatenglück auch wei¬
terhin treu sein. Ihr Göring, Reichsmarschalldes Deutschen Reiches und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe."

Kür heldenmütigen Einsatz im Osten
Drei weitere Offiziere erhielten das Eichenlaub

Aus dem Führerhauptquartier , 18. Juli.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh für ihren heldenmütigen
Einsatz im Ostfeldzug folgenden Offizieren des
Heeres und der Luftwaffe das Eichenlanb
zum Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes:
Dem Befehlshaber einer Panzergruppe , Ge¬
neraloberst Guderian;  dem Befehlshaber
einer Panzergruppe . Generaloberst Hoth;
dem Kommandierenden General eines Flie¬
gerkorps, General der Flieger Freiherr von
R i cht h o f e n.

Die tapferen Befehlshaber erhielten dieMitteilung über die erfolgte Verleihung durch
ein persönliches Telegramm  auf ihre Ge¬
fechtsstände.

Erfolge der finnischen Luftwaffe
136 feindliche Flugzeuge adgeschoffen

Helsinki, 17. Juli . Wie die finnische amtliche
Nachrichtenstelle bekanntgibt, hat die fin¬
nische Luftwaffe  die Tätigkeit der Land¬
truppen wirksam unterstützt. Feindliche Eisen¬
bahnverbindungen. Transport - und Panzer¬
züge, marschierendeTruppen, Autokolonnen,
Lager und Konvois wurden kräftig bombar¬
diert und beschossen. Durch Volltreffer
wurden Bahnanlagen zerstört, Züge zum Ent¬
gleisen gebracht, Kolonnen zersprengt und
Autos, Züge und Panzerwagen in Brand ge¬
schossen. Sturzbomberangriffe erzielten Voll¬
treffer auf feindliche Artilleriestellungen. Auch
die Murman -Bahn wurde bombardiert. In
zahlreichen Luftkämpfen blieben die finnischen
Flieger siegreich.

Seit Beginn des Krieges wurden von den
Luftstreitkräften und Flakabteilungen 136
feindliche Flugzeuge ab ge sch offen,  zahl¬
reiche andere beschädigt.

Knox bestätigt Roofeveits Schießbefehl
Ltsrlre LesctrluvZ cker ZeulLckev Haltung Liren io Zen Vereinigten linsten

kiyener Lericbt
mg. Berlin,  18. Juli . Die Enthüllungen

der verbrecherischen Provokationsabsichten
Roosevelts durch den Befehl zum Schießen
auf deutsche Kriegsschiffe hat nicht nur in der
außeramerikanischen Welt stärkstes Aufsehen
erregt, sondern auch in den USA . selbst. In
keinem Blatt werden Zweifel laut über die
Enthüllungen von „Aftonbladet". Bei den
Washingtoner Kriegshetzern herrscht aller¬
dings betretenes Schweigen; sie wagen auch
kein Dementi herauszugeben.

Roosevelts Schießbefehl ist nach Willkie auchvon Marineminister Knor  bestätigt worden.
Brüsk erklärte nämlich der von Roofevelt
vorgeschickte„wilde Mann ", die USA .-Flotte
denke nicht daran, die von Deutschland pro¬
klamierte Kriegszone um Großbritannien zu
respektieren. Die Agitation der USA .-Re-
gierung bewege sich jetzt in der Richtung der
Verlängerung der Dienstzeit bei
der Armee.  General Marshall meinte zur
Begründung , die Besetzung Islands hätte an
Stelle von Marinesoldaten eigentlich durch
besonders ausgebildete Verbände der Armee
durchgeführt werden sollen. Dies hätte aber
nicht geschehen können wegen der Schwierig¬keiten bei der nur einjährigen Ausbildungs¬
dauer der Landtruppen. Damit hat der USA .-
Generalstabschef aber indirekt zugegeben, daß
die Verlängerung der Dienstzeit im wesent¬lichen deshalb erfolgen soll, weil weitere
Ueberfälle im Stile von Island geplant sind.
Inzwischen verdichten sich oie Nachrichten, daß
die USA . bereits mit dem Bau von U S A.-
Stützpunkten in Nordirland  begon¬
nen haben. Nach dem Taftbericht sollen un¬
gefähr 500 000 junge Amerikaner auf die bri¬
tische Insel versetzt werden, da dies wirksamer
wäre als in Island!

Im übrigen wird von der amerikanischen
Presse die starke Reaktion der deutschen Presse
auf die aggressive Politik Roosevelts aufmerk¬
sam vermerkt und dabei mit Schlagzeilen die
deutschen Vorwürfe herausgestellt., daß Roo-

cker 7§5 - ? rerre

sevelt Provokationen um jeden Preis suche
und Zwischenfülle schaffen wolle.

Die brasilianische  Presse bringt unter
großen Schlagzeilen die Nachricht von den
Provozierenden Maßnahmen der Vereinigten
Staaten . Die Schlagzeilen sagen zum Bei¬
spiel: „Die USA . bereiten den Kriegseintritt
vor", „Roosevelt soll der Flotte befohlen
haben, auf deutsche Schiffe zu schießen".

Die Aufdeckung der Machenschaften Roose¬
velts finden auch in Ungarn, Belgien, Finn¬land usw. größtes Aufsehen. Die schwedische
Presse verzeichnet an hervorragender Stelle
die Reaktion auf die Neuyork-Meldung von
„Aftonbladet" über Roosevelts provokatorische
Absichten. Man müsse Europa auf den offen¬
baren Leichtsinn und die Gefahr aufmerksam
machen, die durch eine solche Haltung Roose¬
velts entstehen könne. Dies sei ein neuer Be¬
weis für Roosevelts Entschlossenheit, unter
allen Umständen neue Verwicklungen
in dem europäischen Konflikt zustandezubrin¬
gen. Es werde erwartet , daß Roosevelt zu
der Meldung der schwedischen Zeitung Stel¬
lung nehme.

Noch nie dagewesene Marschleistungen
Französische Bewunderung der Deutschen
b. Bichh, 18. Juli . Der OKW.-Bericht vom

Donnerstag wird von der gesamten französi¬
schen Presse an erster Stelle und in größter
Aufmachung veröffentlicht. In den Kommen¬
taren wird vor allem die Schnelligkeit
des deutschen Vormarsches  bewun¬
dert. „Paris Soir " stellt fest, daß die deutsche
Infanterie bisher noch niedagewesene
Marschleistungen  vollbringe . Das Er¬
staunliche daran sei, daß es sich nicht um
Rekordleistungeneinzelner Tage handele, son¬
dern daß die Leistungen in einer ganzen Folge
von Tagen vollbracht wurden. Das Blatt hat
eine Durchschnittsleistung von 60 Kilometer
errechnet und stellt dabei fest, daß dieses
Tempo oft eine ganze Woche durchgehaltenwurde.

Maisky . . .
An sich ist Herr Eppstein ja Fachmann für

Stcinkolosse, die er nach erfolgter Deformie¬
rung „weibliche Gestalt" oder „Madonna
am Jordan -Strand " nennt — aber was tut
man nicht für einen jüdischen Bruder , zu¬
mal wenn er Botschafter der geheiligten
Sowjetunion ist und Maiskh heißtl Also be¬
mühte sich der „englische" Bildhauer Epp¬
stein, den Kopf des sowjetischen Botschafters
Maisky zu modellieren. Da un Originalkopf
anscheinend nichts besonders Wertvolles ent¬
halten war, mußte wenigstens der Modell¬
kopf aus gutem Stofs zubcreitet werden. Der
Aufwand an Bronze ließ sich schon vertreten,
so ist dann ein Bronze-Kopf des Herrn
Maisky entstanden, von dem der Kunstfach¬
mann des „Daily Telegraph" schreibt, daß
er ein Kunstwerk sei. Das Lächeln Maiskys
könne man mit dem rätselhaften Lächeln der
Mona Lisa vergleichen! Das Lächeln der
Sowjethäuptlinge — von Stalin , Molotow,
Woroschilow und auch von Maisky — ist zu¬
gegebenermaßen psychologisch recht inter¬
essant, wenn es auch zuviel der Kunstbegei¬
sterung bedeutet, die Mona Lisa als Ver¬
gleich heranzuziehen. Krokodile auf den
Sandbänken können auch lächeln und täu¬
schen damit eine Seelenruhe vor, die beim
ersten Schuß verschwindet. Dann rutschendie Krokodile rasch ins Wasser und wenn
sie im Trüben paddeln, können sie nicht mehr
lachen, weil ihnen sonst das Wasser ins Maul
läuft.

Maisky hat gut lächeln, denn er sitzt weit
von den Schlachtfeldern Rußlands . Außer¬dem freut er sich diebisch, daß er nunmehr
die Gelegenheit hat, sich bei seinem ver¬
ehrten Ehef Stalin in angenehme Erinne¬
rung zu bringen. Maisky hält nämlich schon
die Plätze an den englischen Kaminen warm,
die für die Sowietgrößen vielleicht einmal
bestimmt sein werben. Außerdem — das kön¬
nen wir aus privater Informationsquelle
unseren Lesern vertraulich mitteilen — freut
er sich über seine goldige Idee , in England
sowjetische Kulturpropaganoa zu treiben. Er
hat sich nämlich nur deshalb in Bronze mo¬
dellieren lassen, um mehrere hundert Gips¬
abgüsse an die Regicrungskreise der City
zu verteilen: „In der Anlage gestatte ichmir , Ihnen meinen Gipskopf zu überrei¬
chen . . ." Darum lächelst du also, Maisky-
Lisa!Eine feindliche Stadt wird genommen

Vorausabteilung stüüt 5V Rur vor — Drotr üräuoe uuct Bxplosionen 2ste1 erreiobt
Von KrieAsbsrielitor Kana

v ?ls . BX. Unsere Vorausabteilung , die den
Auftrag hat, bis zu einer 5» Kilometer ent¬
fernten Stadt vorzustoßen, ist an den letzten
Sicherungen lange vorbei. Wir haben noch
keine Feindberührung . Wahrscheinlichhaben
sich die Sowjets im Schutze der Nacht noch
weiter zurückgezogen. Dafür bereitet den
durchkommendenFahrzeugen die ukrainische
Bevölkerung in den Dörfern einen aus vollem,
von Dankbarkeit überquellendemHerzen kom-,
menben Empfang.

Wir sind auf der annehmbaren Straße gut
vorwärtsgekommenund seit einer Weile weist
eine gewaltige Rauchwolke, die der Sturm¬
wind rasch vergrößert, uns den Weg. Gleich
müssen wir am Ziel sein. Tief eingebettet in
ein Flußtal liegt die Stadt . Mit dem Glas
erkennen wir, daß die fast den Himmel ver¬
dunkelnde Rauchwolke aus dem Bahnhofs-
Viertel quillt, wo die sich zurückziehenden
Sowjets , gemäß dem Befehl Stalins , alles
auf dem Rückzug zu zerstören, Oelbchälter inBrand gesteckt haben. Auch die Stadt selbst
brennt an verschiedenen Stellen. Da ertönt
eine ungeheure Detonation, wir spüren deut¬
lich den Luftdruck, hell klirrend zerspringen
auf dem Straßenvflaster die geborstenen Fen¬
sterscheiben, irgendwelche Stücke Wirbeln durch
die Luft : die Bolschewikis haben in der Stadt
die Brücke in die Luft gesprengt. Gerade noch
im letzten Augenblick.

Ausgestorben liegt die Hauptstraße, die in
sanftem Gefälle sich in die Stadt senkt, als
wir Vorgehen. Weit auseinandergezogen und
eng an die Häuser gedrückt bewegen wir uns
nach unten. Aus den verkohlten Fensterhöhlen
eines großen Gebäudes, dem Kreisrcgieruugs-
sitz der Moskowiter, zieht sich dünner Rauch
in die Luft, zum Dach hinaus züngeln Flam¬men. In einer kleinen Anlage steht rechts ein
Standbild Stalins . Eine Granate hat ihm
den Kopf und den oberen Teil der rechten
Körperhälfte weggerissen.

Ein Ukrainer kommt gelaufen und beschwört
uns, schnell das Feuer in der Kreisregierung
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zu löschen, da hart neben dem Brandherd grö¬
ßere Mengen Munition lägen. Ein paar
neugierige Zivilisten pirschen sich an den Hin¬
teren Eingang des Gebäudes heran, wie es
aber im Innern ein paar Mal von kleinen
Explosionen kracht, nehmen sie schnell Reißaus.
„Kommen Sie mit zum Amtsgericht, von den
nach dort Gebrachten müssen noch ein Paar
leben," dringt ein anderer deutschsprechenderUkrainer au; uns ein. „An den Brückenköpfen
steht sichernd die Pak." Der Melder, der die
Pioniere rufen soll, ist längst adgebraust, da
setzen die Sowjets Artilleriefeuer in die Stadt.
Das Feuer ist unregelmäßig und liegt schlecht,
aber un Nu siiid die Zivilisten wie weggebla¬
sen von der Straße.

Auch wir sind in Deckung gegangen und
harren der kommenden Dinge. Unsere Ar¬
tillerie hat inzwischen ebenfalls das Feuer
aufgenommen. Nach einer Stunde ungefährverstummt das feindliche Feuer und inzwischen
sind auch schon die motorisierten Fahrzeuge
der Division eingetroffen. Stunde um Stunde
verrinnt , immer noch fahren , reiten
und marschieren unsere Truppen
der Stadt zu.

Roosevelt hungert nach Sowjetgold
Bolschewisten schicken die Rubel voraus

mü. Bukarest, 18. Juli . Moskau hat ein
Mitglied des Zentralausschusses der Kommu¬
nistischen Partei , den FinanzsachverständigenNovikow, nach Washington entsandt, um dort
Verhandlungen zur Unterbringung des so¬
wjetischen Goldschatzes  in amerikani¬
schen Banken zu führen. Es handelt sich bei
der Trausierierung des russischen Goldes nach
USA. aber nicht nur um Sicherheitsmaßnah¬
men der Regierung. Roosevelt hat den So¬
wjets zwar die Lieferung von Stiefeln,
Strümpfen und anderem „Kriegsmaterial"
versprochen, will dafür offenbar aber Geld
sehen, keine wertlosen Papierrubel , sondern
Gold.

Vrabtbericbl unserer üerliner Lcbri/lleilung

ds. Berlin , 18. Juli , j
London bereitet es Vergnügen, sich deut- ,

lich auf die Seite der Todfeinde des Abend¬
landes zu stellen. Heute ist es Minister Be-
v i n, der in das bolschewistische Horn stößt.
Dieser Salonbolschewik findet, daß England
und die Sowjetunion die geeigneten Mächte
darstellen, um nach diesem Kriege das neue
Europa zu organisteren. England hat Europa
bekanntlich schon einmal nach 1918 organi¬
siert. Die Folgen sind nur zu bekannt, als
daß Europa noch einmal Lust hätte, das
gleiche Elend, die gleiche Verzweiflung und
die gleiche Fron zu ertragen, wie nach Ver¬
sailles. Schon damals reichten sich die Pluto-
kratischen Juden mit den bolschewistischen dieHand. Mord und Brand durchzogen alle Län¬
der, die durch diese „Friedensorganisatoren"
beglückt wurden. Herr Bevin wünscht nun
eine Neuauflage, d. h., er will dieses Europa
überhaupt dem Bolschewismusausliefern und
den englischen Frieden „organisieren".

Es wäre zu komisch, wenn es für die Welt
nicht tragisch wäre zu sehen, wie Churchill
und der frömmelnde Lord Halifax zur schwar¬
zen Messe Stalins pilgern, der Klöster nieder¬
brannte, Kirchen schändete und Hunderttau-

sende von Priestern ermordete. Arm in Arm
wollen die beiden „Verbündeten" Europa
wieder den Segnungen der Demokratie und
der Freiheit ausliefern.

Wie diese Segnungen in der Tat aussehen,
das erleben unsere Soldaten im Osten auf
Schritt und Tritt in der wahrhaft anschau¬
lichsten Weise. Sie erleben dort, wie die Bol¬
schewiken die „Ideale " der Menschheit in die
Tat umsetzten. Und diese Todesengel
Europas,  gegen die das deutsche Volk den
blutigsten Kampf führt , öffnen Churchill undBevin bereitwilligst Europas Tor.

Inzwischen geht jenseits des großen Ozeans
das jüdische Rennen  nach dem Kriege
munter weiter. Mit großer Genugtuung ver¬
zeichnet die Presse der Kriegshetzer den
Schußbefehl Roosevelts.  Für die
Kriegsgewinnler, die schmunzelnd die Tat¬
sache registrieren, daß Roosevelt dem Kriege
nachläuft, ist Roosevelts Marsch nach Europa
die Morgendämmerung eines großen Tages,
gleichgültig, ob drüber die Volker Europas
zugrunde gehen und der Todesengel des Bol¬
schewismus seine Herrschaft antritt . Die im
Osten entbrannte Entscheidungsschlachtwird
auch die zynischen Kriegsverbrecher vor eineunüberwindliche Barriere stellen.

Auf Sowjetgebiet verschleppt
Die Moskauer Verbrecher erneut überführt
Berlin , 17. Juli . Mit ' dem Fortschreiten der

Kampfhandlungen an der Ostfront wurden
immer neue Beweise dafür erbracht, daß dieSowjets das Deutsche Reich in den nächsten
Wochen angreifen wollten. Beim Vormarsch
durch Litauen stellte sich den deutschen Trup¬
pen ein deutschsprechender Mann in Zivilklei¬
dern, der Gefreite Franz Lind, der am 15. De¬
zember des Vorjahres an der ostpreußischen
Grenze spurlos verschwunden war . Lind er¬
klärte, daß er am genannten Tage bei einem
Spaziergang von russischsprechenden Zivilisten
überfallen und auf sowjetisches
Gebiet verschleppt  worden sei. Dieganzen Monate über war er in quälendster
Gefangenschaftgehalten worden. Durch stun¬
denlange Verhöre, bei denen es an Fußtritten
und Drohungen mit vorgehaltener Pistole
nicht fehlte, sollte er veranlaßt werden, An¬gaben über seine Truppe und geheimzuhal¬
tende militärische Dinge zu machen. Beim
Herannahen der Deutschen flüchtete das Ge¬
fängnispersonal von Kaunas, wohin er zu¬
letzt verschleppt worden war, und so konnte er
sich befreien und in Zivilkleidern zu den deut¬
schen Linien durchschlagen. Dieser Ueberfall
auf einen deutschen Soldaten auf deutschem
Boden schon im Vorjahre zeigt, wie weit diebis ins kleinste gehenden bolschewistischen An¬
griffsvorbereitungen gegen das Reich zurück¬
reichen.

Kürst Konoye bildet neues Kabinett
Vom Tenno in Sonderaudienz empfangen
Tokio, 17. Juli . Fürst Konoye  hat den

Auftrag zur Neubildung des Kabinetts an¬
genommen und sich eine gewisse Zeit dafür
ausbedungen. Fürst Konoye wurde vom
Tenno  sofort nach dessen Rückkehr in Son¬
deraudienz empfangen.

Im Zusammenhang mit dem gesamten
Rücktritt gab das Kabinett folgende Erklä¬
rung  ab : Das Konoye-Kabinett war äußerst
bemüht, die verschiedensten Fragen der inne¬
ren und äußeren Politik zu lösen. Das Kabi¬
nett erkannte jedoch, daß zur erfolgreichen
Durchführung der als notwendig erkannten
Maßnahmen im Zusammenhang mit der stän¬dig wechselnden internationalen Lage eure
Stärkung und Erneuerung der
gesamten inneren Staats st ruktur
notwendig ist. Das Kabinett sei deshalb ge¬
zwungen gewesen, seinen Rücktritt zu erklä¬
ren. Der Tenno habe vorläufig entschieden,
daß das Kabinett die Geschäfte weiterführe.

Der Führer hat dem spanischen Staatschef
General Franco  zum spanischen National-
tag- drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

*
General Weygandist  unter Beibehaltung

seines Postens als Generaldelegierter der.
französischen Negierung für Nordafrika zum
Generalgouverneur von Algier ernannt wor¬
den als Nachfolger von Admiral Abrial.

*

In den ersten sechs Monaten dieses JsAes
gingen nach einer Meldung des norwegischen
Telegrammbüros 71 norwegische,  rm
Solde Englands fahrende Schiffe mit ins-
gesamt 246000 BRT . verloren.

*

Der bayerische Ministerpräsident Ludwig
Siebe rt  empfing eine Abordnung des ita¬
lienischen Landwirtschaftsministeriums.
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Der Dank der Heimat

Die vierte  Haussammlung des Kriegshilfs¬
werkes für das Deutsche Note Kreuz hat im
Kreis Calw  mit 70403,61 RM das seither
höchste Ergebnis der innerhalb des 2. Kriegs-
hilsswerks durchgeführten Sammlungen er¬
bracht. Dieses hervorragende Spendenergebms
ist ein lebendiges Zeugnis der felsenfesten Sie¬
geszuversicht der Heimat und ihrer Dankbar¬
keit gegenüber der unvergleichlichen deutschen
Wehrmacht, die in diesen Tagen in heroischem
Ringen die Weltgefahr Bolschewismus zer¬
trümmert.

Die neuen Lebensmittelkarten

utei-
Es gibt Hülsenfrüchte und Reis

Die Lebensmittelkarten für die 26.
lungsperiode vom 28. Juli bis 24. Auc,
bringen keine Veränderung  der Ratio¬
nen an Brot , Mehl, Fleisch, Schweineschlacht¬
fetten, Butter , Margarine , Teigwaren usw.
Jeder Versorgungsoerechtrgte erhält auch
diesmal an Stelle von 125 Gramm Nährmitteln
125 Gramm Reis . Ferner besteht die Möglich¬
keit des Bezuges von 125 Gramm Hülsenfrüch¬
ten an Stelle von 125 Gramm Nährmitteln.

eine beschränkte
der Käseration

fall, so daß also wieder 187L Gramm Käse und
l25 Gramm Quark verteilt werden. Mit Rück¬

test vorgesehene
ommt in Fort-

L

icht auf die Werkküchenverpflegung ist die
fleischkarte in der Anordnung geändert wor-
>en, um das Abschneiden von drei Einzelab-
chnitten zu erleichtern. Bei allen Fleischkarten
1 fetzt eine senkrechte Anordnung von wö-
entlich je vier Abschnitten über 50 Gramm

lorgesehen. Mit den Lebensmittelkarten ge-
angt auch eine neue Reichseierkarte
ur Ausgabe, deren Gültigkeit sich wieder
mf sechs Zuteilungsperioden erstreckt. Da
vielfach ein unberechtigter Umtausch in Neise-
ind Gaststätteumarken nur mit dem Ziele
ines erhöhten Bezuges von Weizenerzeug-
nffen erfolgt ist, wird gleichzeitig bestimmt,
.atz die Reise- und Gaststättenmarken für
Brot vom 28. Juli an so zu behandeln sind
Ille die ll -Abschnitte der Reichsbrotkartcn.
Sie berechtigen daher nur noch mm Bezüge
ton Noggenerzeugnissen. Abgesehen von der
töonderregelung für Kranke besteht somit keine
sstöglichkeit mehr, die mit einem ll versehe-
I en Abschnitte der Neichsbrotkarte in solche
s.leinabschnitte umzntauschen, die den Bezug
ton Weizenerzeugnisscn gestatten. Um Wehr¬
machtsangehörigen auch weiterhin den Bezug
on Kuchengebäck zu ermöglichen, werden be-
ondere „Brotmarken für Wehrmachtsange-
örige usw." eingeführt, die über 10 Gramm
auten und zum Bezüge von Roggen- und
Veizenerzeugnissen berechtigen.

Deutsche Jugend lernt fliegen
kin Besuch auf dem Wächtersberg bei Wildberg

nsg. Auf der Kuppe des Wächtersberges haben
sie Segelflieger des Bannes 180 (Ludwigsburg)
hr Fliegerlager aufgeschlagen. Ein ideales Se-
lelfluggelände ! Terrassenförmig baut es sich am
Westhang des Berges auf , kurze Steilhänge
vechseln mit sanften Senkungen , die umgeben-
sen Berge fangen den Wind auf , der den Flug¬
betrieb stören könnte. Nur die nach Westen
lsfene Seite erlaubt einen steten und gleichmä¬
ßigen Auftrieb , so, wie er für den Segelbctrieb
n diesem Gelände erwünscht und geeignet ist.
Während wir in praller Sonne die Höhe erstei¬
len, herrscht droben lebhafter Schulungsbetrieb,
stürze Kommandos klingen zu uns , eins , zwei,
drei. Flugzeuge schweben in leichten Kurven
su Tal . Startmannschaftcn ziehen die Seile
»us, laufen und plötzlich rauscht es über uns.
stm goldenen Licht des frühen Tages segelt
olch ein silberner Vogel zu Tal , legt sich leicht
in die Kurve und setzt auf . Wir treten hinzu,
kin lachendes Jungmannengesicht strahlt uns
kntgegen. Schon eilen die Kameraden herbei,
casch wird das Flugzeug auf einen leichten,
sweiräderigen Karren gesetzt und bergwärts
leht es. Wir steigen mit und freuen uns an
dem „eins , zwei, zicke, zacke", mit dem der
vkannschaftsfuhrer das Tempo angibt . Schweiß
fließt in Strömen , aber was macht das aus!
Wind und Sonne haben die Jungen tief ge¬
bräunt , herrlich das Bild gesunder Kraft , das
sich uns bietet . Tage- und wochenlang so in
Licht und Luft den Körper stählen und recken,
zu laufen und aalen , je nachdem es der Dienst
nit sich bringt , und zu fliegen, das ist doch das
ochönste, das gibt freie und stolzen Menschen, ge-

ünd an Körper und Geist, so, wie deusche Jun¬
ten es sein sollen. Inzwischen haben wir die
pöhe erreicht. Ein sanfter Wind mildert die
Hitze und bringt angenehme Kühlung . Weit
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schweift der Blick über das Tal und die Schwarz¬
waldberge. Die Nagold windet sich in weitem
Bogen um das Städtchen Wildberg , dunkler
Wald , untermischt mit den Hellen Trieben jun¬
ger Pflanzungen , belebt das Bild . Schön ist es
hier oben!

Wir gehen zurück zum Platz . Vorbei an der
großen Halle des NS .-Fliegerkorps mit den
Werkstätten , Unterkunftsräumen des Lehrper¬
sonals und der Verwaltung des Platzes . In de'
großen Halle herrscht Hochbetrieb. Wer „Bruch"
macht, hat hier Gelegenheit , die „Kiste" wieder
in Ordnung zu bringen und zwar unter fach¬
männischer Aufsicht. Es wird sehr saubere und
exakte Arbeit geleistet. An der Startstelle geht
der Dienst unter Leitung des Fluglehrers
Wallmersperger  stramm weiter . Vor
jedem Flug erhält der Schüler seine Flugauf¬
gabe, je nachdem er A-, B- oder C-Pilot ist.
Ebenso wird nach dem Fluge die Lösung der
Aufgabe durch den Fluglehrer geprüft , sodaß fast
jeder der Jungen die Prüfungen ablegte, die
seine Vorbildung und seine Ausbildung ermög¬
lichen. Insgesamt wurden in der Zeit von etwa
10 Tagen 18 A-, 14 B- und 1 C-Prüfung ab¬
gelegt. Ungefähr 70 Starts werden in einem
Tage geleistet, sodaß jeder der 40 Jungen der
Fliegergefolgschaft des Bannes 180 reichlich
Gelegenheit hat , sein fliegerisches Können zu
erweitern.

Ein kurzer Blick ins Quartier beendet den
Besuch im Fliegerlager der HJ .,> vas unter

der technischen Leitung des NS .-Fliegersturmes
6/102 einen vorbildlichen Verlauf nahm.

-4us cken iVacstbargemeincken

Gräfenhausen . Der von der Gemeinde orga¬
nisierte freiwillige Heuernte -Hilfsdienst hat in
der kurzen Zeit der Heuernte rund 1500 Ar
unentgeltlich gemäht . Bevorzugt wurden die¬
jenigen landwirtschaftlichen Betriebe , bei denen
die männlichen Kräfte zum Heer oder Arbeits¬
einsatz eingezogen sind. ^

immozheim. Einer der ersten Arzte in Bess-
arabien war der schwäbische Arzt Johann
Adam Dompert aus Simmozheim geb. 1828.
Er trat 1855 während des Krimkrieges als frei¬
williger Feldarzt mit Offiziersrang in russische
Dienste und wurde hierauf Gemeindearzt in
der deutschen Kolonie Glückstal im Gouver¬
nement Cherson, dann in Tarutino in Bessara-
bien . In jungen Jahren starb er dort 1866 an
der Cholera und hinterließ seiner Witwe und
drei unmündigen Kindern so gut wie nichts.
Nachkommen seiner Tochter lebten in Tarutino,
darunter der letzte Amtsarzt Dr . Liborius
Baier . Der ältere Sohn Domperts zog in die
Krim und hat dort Nachkommen; der jüngere
wurde Gemeindeschreiber in der bessarabischen
Kolonie Katzbach. Bon dort ist dessen Sohn und
Amtsnachfolger Gustav Dompert nunmehr mit
seiner Familie ins Reich umgesiedelt.

Böblingen. Auf der Gebietsführerschule -ckn"
Dätzingen fanden Veranstaltungen zugunsten
des Deutschen Roten Kreuzes statt, bei denen
von den 40 anwesenden Jungen insgesamt ein
Betrag von 121 Mark gespendet wurde.
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Könnerwetter! denkt Annemarie. Er

mutz in Paris glänzend abgcschnittcn
haben! Und dann packt sie die Freiidc.

„Heinz! Heinz! Es wird alles, alles
gut!" * »

„Er ist über den Berg! Wir kriegen ihn
durch!"

Diese Worte des Arztes tönen Heinz
noch immer im Ohr, als er durch den
weiten Eingang des Krankenhauses aus
die Straße tritt . Es ist ihm, als sei heute
Weihnachten, trotzdem der Sommer ans
blauem Himmel auf die Stadt lacht.

Sonderbar, eigentlich hat er im tief¬
sten Grunde seines Herzens nie daran
aczweifelt, daß Schorsch es schafft. Ein
Kerl, der dem Tod durch die tausend
Schlingen des Krieges schlüpfte, nein, den
konnte ein dummer Zufall nicht einfach
in die Arme schieben. Der hatte ihm zu
oft und zu nah ins Auge geblickt, als daß
er sich nun so fangen ließe.

Nachdenklich geht Heinz durch die stillen
Straßen . Er sieht nicht die Hellen Kleider
der Frauen , die das Licht der Sonne
tausendfach widerspiegeln in bunten Far¬
ben, nicht das heiter gelöste Treiben des
Sommernachmittages. Seine Gedanken
sind noch bei dem da drinnen, Zimmer
212

Es fehlt Schorsch ja an nichts. Alles
was menschliche Kunst und Sorgsamkeit
bieten können, steht zu seiner Verfügung.
Vater Heinrich hat mit dem Arzt ge¬
sprochen. Die Selbstverständlichkeit, mit
der er sich einsetzt, erschüttert Heinz immer
wieder von neuem. Was wären sie eigent¬
lich alle ohne ihn? Er hätte nicht die
Mittel gehabt, den Freund in einer be¬
vorzugten Klasse pflegen lassen zu können.
Er säße ohne den aufrechten Mann wahr¬
scheinlich in irgendeiner ausländischen
Firma und wüßte nicht, wofür er eigent¬
lich arbeitet. Was waren sie doch für
Menschen, Schorsch und er, vom Kriege
verschont und doch von ihm gezeichnet.
Thiele Hartmann, Maxl Hohenstein, die
kleine blonde Monika . . . sie stehen auf
festeren Beinen, sie sind ein anderes, ge¬
sünderes Gewächs. Sie machen nicht viele
Worte, sie greifen zu.

Aber warum grübelt er eigentlich? Ist
nicht alles gut geworden? «schorsch wird
leben, ja, er wird auch wieder arbeiten
können. Und er selbst? Wartet nicht eine
Aufgabe auf ihn . . . und eine Frau , die
er liebt? Da sieht er plötzlich, daß die
Sonne scheint, daß es Sommer ist, und
im Vorbeigehen lächelt er seinem Spiegel¬
bild in den Fenstern eines Warenhauses
zu.

Wo mag Annemarie stecken? Er hat
sie heute früh angerufen, sie Sonnte nicht
kommen. Thormcyer wird zurückerwartet.
Aber schließlich ist sie ja keine Sklavin die-
ses Betriebes. Ein verlockender Gedanke
steigt in ihm auf: Wenn sie sich in Schwa¬
ger Thieles Wagen setzten und heute
abend ein Stück herausfuhren ? Auf
Wannsee zu oder nach Grunau ? Herr¬
gott, er ist doch kein Mummelgreis ! Er
fühlt, wie ihm das Blut durch die Adern
schneller rinnt , wie ihm das Herz pocht,
wenn er daran denkt, einen ganzen Abend
mit ihr zusammen zu sein. Er hat Hunger
. . . nach ihrem Wort, nach ihrem weichen
Haar, nach all dem Zauber, der um sie
schwebt.

s istooia»»von ILurt Klemsi »»

Er läuft in ein Blumengeschäft. Ein
jungenhafter Uebermut hat ihn gepackt.
Blumen will er ihr schenken, einen gan¬
zen Arm voll. Sie soll lachen und sich
freuen wenn sie kommt, sie wollen fröh¬
lich fein wie Kinder!

Als er im Geschäft steht, fällt ihm wie¬
der ein, daß er noch gar nicht weiß, ob sie
überhaupt da ist. Er bittet, telephonieren
zu dürfen. Die Zentrale meldet sich und
teilt mit, daß Fräulein Dr. Ohlsen soeben
im Aufträge des Herrn Generaldirektors
fortgefahren sei, wohin, das wisse man
nicht.

Also nicht! Schade. Nun wird es nichts
mit der Fahrt ins Grüne. Er kauft ein
paar Rosen, Thiele Hartmanns Schwäge¬
rin wird sich freuen, ihm aber ist alle
Fröhlichkeit vergangen.

Die Geschäfte schließen jetzt. Er fährt
kurz entschlossen zum Bahnhof und von
dort nach Hause.

Als er in Werder durch das Hoftor
tritt , glaubt er, nicht recht zu sehen:
Mitten im Hof auf dem schiefen Trittbrett
des alten Wagens sitzen Annemarie,
Vater Heinrich und Thieles Schwager.
Thiele selbst steht strahlend davor, und alle
lauschen sie dem Vortrag der jungen
Dame. Ohlendorfs muß sich erst durch ein
kräftiges „Hallo!" bemerkbar machen.

„Mensch, Doktor! Wir haben ge¬
wonnen!"

„Glückspilz! Zum Generaldirektor!"
„Direktor wirste mit einem Schwupp-

dich!"
„Unser Doktor ist 'n großes Tier !"
So fahren sie aus ihn zu, nur Anne¬

marie bleibt lächelnd sitzen.

„Seid ihr alle blödsinnig geworden?"
„Ne . . . aber du 'n berühmter Mann !*
„Was ist das für Quatsch!? Vater

Heinrich. . . 'raus mit der Sprache! WaH
hat euch die junge Dame da drüben ein«
gebrockt?"

Dabei fliegt ein fröhliches Augen«
zwinkern^ u ihr hinüber.

„Die Amag will deinen Vergaser
kaufen! Wir sind gemachte Leute, Doktor!"

„Ist das wahr?"
„Frag sie doch selbst!"
„Annemarie . . .?!"
Sie nickt ihm zu, das Glück in den

Augen.
„Thormeyer hat mich jedenfalls her«

eschickt, - ich zu holen. Pläne , Modelle
itte gleich mitbringen — was soll da

anderes zu glauben sein?"
Heinz muß ganz tief Luft holen.
Die Ämag . . .
Das hat er nicht zu hoffen gewagt.

Jedenfalls jetzt nicht. Dieser Niemöller
hat zwar allerlei mit ihm besprochen, aber
das . . .?

„Komm!"
Er nimmt Annemarie beim Arm hoch,

sie macht ihm nicht schnell genug, er zerrt
sie ein wenig.

„Stephan wartet an der Ecke. . .!"
„Wer ist Stephan ? Soll ich ihn nieder«

schlagen?"
Eine fröhliche Raserei hat ihn ergriffen.

Er quetscht dem glückstrahlenden Mädchen
alle Rippen, daß es aufschreit und Vater
Heinrich zur Vernunft mahnt.

„Ach was ! Vernunft ! Ausgerechnet du
mußt das predigen, Vater Heinrich. Ein
Kerl, der sein ganzes Geld in eine so faule
Sache steckt, wie es unser Vergaser ist. Und
daß ich's nicht vergesse: Da habt ihr auch
was zum Freuen, Freund Schorsch kommt
sicher durch! Ich hab's vom Chefarzt,
morgen dürfen mir alle bei ihm antreten
zur Besncherpolonaise. Wo ist meine
Aktentasche? Thiele, du lottriges Luder,
hast wieder alte Putzwolle hineingepackt!
Raus damit! Ich hole die Zeichnung,
reißt ihr mal das Modell von der alten
Karre. — Mädel, Annemarie, wenn das
so geht, wie ich es mir denke, dann wird
in vier Wochen geheiratet! Du brauchst
ja nicht mal das Monogramm in der
Wäsche zu ändern. — Augenblick, ich hole
mir die Pläne ! Vorsehn!"

Er saust die zwei Stiegen zu seiner
Dachkammer hinauf, reißt die Zeichnun¬
gen aus dem Schubfach. . . einen Augen¬
blick bleibt er atemholend stehen, ein
Name fällt ihm ein, Hambacher. . . «Ja,
ja . . . nun stehe ich dicht vor dem Ziel,
ich bin im Begriff, deine Erbschaft anzu-
treten, hoffentlich freut es - ich auch da
oben noch. . ."

(Fortsetzung folgt.)

Die Lebensmittelkarte stellt einen Bermö»
genswert  dar , d. h. einen Wert , der den
Stoff - oder Eigenwert der Karte an sich
übersteigt.

*

Der Reichswirtschaftsminister ordnete an,
daß auch im Jahre 1941 Sommerschluß¬
verkäufe  nicht durchgeführt werden.

*

Der Reichsführer ff und Chef der Deutschen
Polizei ersucht in einem Runderlaß , die Po-
lizeistunde  in Kur - und Erholungsorten
aus nicht später als 24 Uhr festzusetzen. Auch
für sogenannte Nachtlokale sind Ausnahme»
von dieser Regelung nicht zugelassen.

Spaniens Freiwillige passierten unseren Gau
)ubel unä 6eZei8terur>8 — Hekrlictie Le^ruKunA,m Auftrag äe8 Oauleiters

Heilbronn.  Schon lange bevor der Zug
im Heilbrunner Hanptbahnhof eintraf, hatte
sich eine große Anzahl der Hellbrauner Be¬
völkerung rings um den Bahnhof, an der
Sperre , über dem Steg und der Bahnstrecke
entlang eingefunden, um die spanischen Frei¬
willigen auf ihrer Durchfahrt zu begrüßen.

Der Bahnsteig war mit den Fahnen und
Farben Spaniens , mit Blumen und frischem
Grün geschmückt. Die Jugend hatte sich mit
Blumen und Fähnchen versehen, um den
Freiwilligen gegenüber ihrer Freude Aus¬
druck zu verleihen. Auf dem Bahnsteig hatte
eine Ehrenkompanie eines Jnfanterie -Ersatz-
Regiments Aufstellung genommen. Daneben
waren Abordnungen der Partei und ihrer
Gliederungen angetreten. Kurz nach 12 Uhr
' hr der Zug, ebenfalls über und über mit
Blumen und Aahnen geschmückt, in die Bahn¬
hofshalle ein, von der Bevölkerung ju¬
belnd begrüßt.igrußi

spanischen Freiwilligen hatten

formen,
. . . - . gesetzt, machten fie
einen frischen, vorzüglichen Eindruck. Bal
war an allen Wagen eine rege Unterhaltung
im Gange. Verstand man sich auch gegenseitig

" ' ' " eifriger Zei
«s g e t a us

. . jungen-
men und Erfrischungen, die Jugend tauschte
Wimpel und Abzeichen aus.

Nach dem Abschreiten der Front der Ehren¬
kompanie durch den Standortältesten und
den Transportleiter begrüßte der Standort¬
älteste im Auftrag des Stv . Kommandieren¬
den Generals des Wehrkreises die Freiwilli¬
gen. Anschließend überbrachte Kreisleiter
Dra - -- >m Austraa von Gauleiter und

ReichsstatthalterMurr die Grüße und Wünsche
des Gaues Württemberg. In seiner Ansprache
erinnerte der Kreislerter an die enge
Kampfverbundenheit der beiden
Nationen.  Es gelte nun, den gemeinsamen
Feind der beiden Völker und Europas end¬
gültig niederzuschlagen. Das ganze deutsche
Volk freue sich über die Teilnahme der spa¬
nischen Freiwilligen an diesem Kampfe. Mit
den besten Wünschen für diese Tat schloß der
Kreisleiter seine Ausführungen.

Die Hymnen der Nation und das Falange-
Lied schloffen die Begrüßung . Kurz darauf
fuhr der Zug unter nicht endenwollendew
Heil- und Jubelrufen dem Osten zu.

Oar »SioG« --f(reur Ist «elf über
ckie kecke verbreitet , kr irt sin
Ksnnrsieston cksutrcber Hrrnvl-
miste!, ckie ckis Leistung cker inter-
nationalen V/irrenrostast unck ckar
Vertrauen von / irrten in cker gan-
ren Vi/elt gewonnen staben, ^ ra-
neimittsi mit cksm»Sn»««»-!(rsur
rinck ckeutrcsts stfeilmitt «! von
Vl/eltrui.



^ Vetriebsappell der Ministerien
Dr . Klett sprach über den Ginn de- Krieges
. US« . Im Sitzungssaal des Württ . Wirt-
schaftsmrnisteriums versammelten sich die Ge¬
folgschaftsangehörigen dieses Ministeriums,
sowie des Staats - und des Innenministeriums
»u einem gemeinsamen Appell . Gauschulungs¬
leiter Dr . Klett  sprach über Ursachen. Sinn
und Bedeutung des dem nationalsozialistischen
Deutschland aufgezwungenen Krieges und
über die gegen Deutschland und das werdende
neue Europa vereint angetretenen Kräfte in
England . Amerika und Sowjetrußland.

Meisterprüfungen der Handwerkskammer
Stuttgart . Bon der Handwerkskammer

Stuttgart  werden im Herbst 19<t wieder
in allen Landwerksberufen Meisterprüfungen
abgehalten . Zur Vorbereitung auf die Prü¬
fungen veranstaltet sie Halbtages - und
Abendkurse  und bei genügender Beteili¬
gung Tageskurse in Buchführung . Rechts¬
kunde und Kostenrechnen. Die Anmeldungen
zu den Kursen sind bis spätestens 15. August
1911. zu den Prüfungen bis 25. September
1911 bei der Handwerskammer Stuttgart ein¬
zureichen. von welcher auch die erforderlichen
Vordrucke bezogen werden können.

Zwri Gauner vor dem Sondergericht
Stuttgart . DaS Sondergericht verurteilte

den 60jährigen Amandus Flidner  aus
Thüringen wegen Verbrechens gegen die
Volksschädlingsverordnung zu vier Jahren
Zuchthaus  und vier Jahren Ehrverlust.
Der I8mal vorbestrafte Angeklagte hatte bei
einer früheren Dienstherrin bas Zimmer
hres zum Heeresdienst eingezogenen Sohnes

ausgeräubert und dessen Kleider, sowie Le¬
bensmittel an sich genommen.

Ein Mitangeklagter erhielt wegen Aus¬
nützung der Kriegsverhältnisse zu Betrug
vier Monate Gefängnis.  Er hatte die
Frau etwa um die gleiche Zeit besucht und ihr
vorgelogen , er habe auf dem Bahnhof in
Weinsberg ihren Sohn getroffen und ihm
20 Mk geliehen, die er sich nun zurückerbitte.
Die Frau glaubte und gab ihm bas Geld.

*

Eßlingen am Neckar. (Ertrunken .) Am
Kinderbadeplatz bei der Pliensaubrücke er¬
trank ein neunjähriges  Kind , das sich
zu weit in den Fluß hinausgewagt hatte.

»88. Göppingen . Memeinschafts-
tzflanzungen .) Im Herbst 1910 und im

Frühjahr 1911 sind im Kreisgebiet  Göp¬
pingen im Obstbau vier Gememschaftspflan-
zungen mit insgesamt 9,5 Hektar und 825
Obstbäumen durchgeführt worden.

Göppingen. (Vom Fuhrwerk tot ge»
drückt .) Beim Ueberqueren einer kleinen
Brücke wurde der 67jährige Fuhrmann Hans
Reiter  von seinem Pferdefuhrwerk gegen
das Brückengeländer gebrückt. Er erlitt oabei
schwere Verletzungen , denen er bald erlag.

Gingen, Kreis Göppingen. (Mineral¬
brunnen läuft wieder .) An den Röh¬
ren der Mineralquelle war vor längerer Zeit
ein Schaden entstanden, wodurch der Brunnen
gesperrt war. Jetzt konnte die Reparatur
durchgeführt werden, so daß der beliebte
Säuerling  in diesen Sommertagen wie¬
der zur Verfügung steht.

ns«. Ulm . (121 Hektar Saatgutäcker/,
In der Kreisbauernschaft wurden im Herbst
1910 und im Frühjahr 1911 75 Gemeinde-
saatgutäcker  mit einer Gesamtanbau¬
fläche von 121 Hektar angelegt.

Reutlingen . (Nicht ausgeschaltetes
Bügeleisen .) Eine Hausfrau hatte aus
Unachtsamkeit vergessen, das elektrische Bügel¬
eisen vor ihrem Weggehen auszuschalten . Das
Bügeleisen rief einen Brand  hervor , der
den Boden und das Balkenwerk in Mitleiden¬
schaft zog, dann aber glücklicherweiserasch ge¬
löscht werden konnte.

Würtingen . Kreis Reutlingen . (Herab-
fal lende Sense .) Als der ledige Ludwig
Müller  aus der Scheuer die dort am Nagel
hängende Sense holte, glitt ihm dieselbe aus
und verletzte ihn schwer an der Hand . Der
Unfall trifft den Verunglückten um so schwe¬
rer . als er einen Arm im Weltkrieg verloren
bat.

Oie Lanöeshauptstaöt meldet
Am Mittwoch explodierte in einem Labo¬

ratorium eine Aetherflasche. Eine Laborantin
zog sich Wunden an den Händen und am Fuß
zu. Der Brand konnte mit einem Handfeuer¬
löschgerät erstickt werden.

Auf der Kreuzung Tübinger und König¬
straße kam eine 77jährige Fran zu Fall . Sie
erlitt einen Beckenbruck  und wurde in das
Katharinenhospital gebrächt.

Das Sportamt der NSG . „Kraft durch
Freude" führte eine Arbeitstagung  für
die Sport - und Uebungswarte der Stuttgar¬
ter Betriebe in der Landesturnanstalt durch.

Neues aus aller Welt
^ Raubfahrt durch Deutschland

DaS Sondergericht in Nürnberg  verur¬
teilte auf Grund der VolkSschädlings-Verord-
nung drei polnische Berufsverbrecher zum
Tode. Diese hatten sich durch falsche Papiere
der polizeilichen Neberwachung entziehen kön¬
nen. Sie reisten in ganz Deutschland umher
und verübten hauptsächlich Einbrüche in Ju¬
welier- und Pelzwaren - Geschäften. Dabei
fielen ihnen hohe Werte in die Hände. Bei
einem Juwelier in Nürnberg stahlen sie
Uhren. Ohne es zu ahnen, hatten die Verbre¬
cher die Alarmglocke in Betrieb gesetzt, so daß
der Geschäftinhaber Herbmeilen konnte. In
dem Handgemenge wurde jedoch der Geschäfts¬
inhaber getötet. In Bamberg gelang es der
Bahnschutzpolizei, die Verbrecher be, einem
Einbruchversuch aus dem Bahnhof frstzuneh-
men.

Doppelleben eines Diebes , ,
Seit Jahren führte ein lljähriger Eintvoh-

ner Magi eburgs  ein Dopelleben. Wäh¬
rend er am Tage als ehrsamer Handwerker
arbeitete, machte er sich fast täglich bei ein¬
brechender Dunkelheit mit einer sechsköpfigen
Diebesbande auf, um Diebesfahrten auszu¬
führen. Vor dem Sondergericht wurde er
wegen dieser Straftat zu zwölf Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

von 21.19 Uhr bis 5.10O UHr 8

§nud aus frühgeschschtlicher Zeit
Auf einem Hügel in der Nähe der Buvg

Buchlau  in Südmähren wurde bei Feld¬
arbeiten eme kleine Figur gefunden, die nach
Em Urteil von Sachverständigen aus früh-
geschichtlicher Zeit stammt und die Göttin der
Fruchtbarkeit barstellt. An Stelle des Kopfes
Kat die Statue eine Sonne mit einer Aus¬
buchtung, die offenbar den Mund versinnbild-
UAn soll. An dem Fundort dürste sich eine
Opferstätte befunden haben. ,^

Mlt der Hacke gegen Blindgänger̂
In dem Dorfe Korvnos bei Saloniki

fand ein Bauer auf seinem Acker einen aus
dem Kriege stammenden Blindgänger. Er
brachte die Bombe nach Hause und versuchte,
sie mit einer Hacke zu zertrümmern. Mir
einem Male explodierte der gefährliche Fund.
Die Detonation erschütterte das ganze Dorf.
Der Bauer und seine zwölfköpfrae Familie
fanden aus der Stelle den Tod. Vier weitere
Personen wurden unter den Trümmern des
Hauses mit schweren Verletzungen geborgen-

kür alle

Todesstrafe für Gewaltverbrecher
Vom Sondergericht Weimar  wurde der

Gewaltverbrecher Kurt Lerner wegen Tot¬
schlags zum Tode verurteilt . Lerner hatte
Anfang Dezember vorigen Jahres eine Bäue¬
rin aus Dienstädt im Walde erwürgt.

100 000 Portionen Käse„ohne' ^
Ein lOiähriger Händler und eine 35jährige

Frau in Hildesheim  wurden zu fünf
Monaten und 1000 Mark Geldstrafe bzw. vier
Monaten Gefängnis und 150 Mark Geldstrafe
verurteilt , weil sie Bezugsscheine gefälscht
und 100 000 Portionen Käse ohne Bezugs¬
scheine abgegeben hatten.

Hausfrau , hör' zul
IDein Altpapier stärkt DeutschlandsKraft1
Ein Schulkind in der Nachbarschaft
Wird's gern zur Sammelstclle tragen

IZwar kann es nicht an allen Tagen
>Treppauf — treppab im Hause fragen!
Drum: hast du was,muht du's ihm sagen!

TSevolimachngter für den Holzbau
Der Reichswirtschastsminister hat den Oberst-

arbeitsführer Dipl.-Jng . Künzel  von der
Dienststelle des Reichsarbeitsführers zum Be¬
vollmächtigten für den Holzbau ernannt und
ihn zum Vorsitzenden des deutschen Holzbau¬
verbandes bestellt. ^

Viehpreise. Bibera ch: Farren 370 bis 390.
Ochsen 560 bis 570 Kühe 365 bis 625. Kalbeln
520 bis 650, Jungvieh 200 bis 360 Mark . —
Ellwangen:  Ochsen 665 bis 680, Stiere 475
bis 1000, trächtige Kalbinnen 170 bis 620.
trächtige Kühe 160 bis 580. Jungvieh 150 bis
250 Mark je Stück.

Schweinrpreise. Backnang:  Milchschweine
28 bis 13 Mark . — Biberach:  Mutter¬
schweine 160 bis 210, Milchschweine 30 bis 15.
Lauser 50 bis 65 Mark. — Ellwangen:
Mrlchschweine 50 bis 80. Läufer 120 Mark. —
Gaildorf:  Milchschweine 21 bis 36 Mark
>e Stück.
tiL.-krsss « Vikflrtlvwbsrg <-r«sLwt!«ituv8 O. koex-

LtuttxsN . k>iväriokstr . 13. Vsrtsgslsitsr ariä L.-Krikt-
tsitsr k'. 8 . öcrdsst «. Osiv . Verlax : 8edK»rrvL !6
6mb8 . Oraek : Os1sck!L§er '»cks 8llod6ruc >evrv1
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Für den Führer und Großdeutsch-
land fiel im Osten

SA .-Obertruppführer

^ Adolf Waidelich
Feldwebel in einer Panzerabwehrkempanie . Inhaber
de» E. K. ll . und der Dienstau - zeichnung der NSDAP,

für Ivjührige Dienstleistung.
Mit ihm verliert die SÄ. einen ihrer ältesten Marschierer

und besten Kameraden, der stets dort stand, wo das letzte ver¬
langt wurde. Die SA. gedenkt seiner in stolzer Trauer.

Der Führer des Pi -Sturm 114-
Klotz. Obertruppsührer.

Holzbronn,  17. Juli 1911

Todesanzeige
Unser lieber, guter Pater, Großvater, Urgroßvater und

Schwiegervater

Zakob Deutler
früherer Gemeindepfleger

durste am Donnerstag früh im Alter von 87 Jahren zur
ewigen Ruhe eingehen.

Die trauernde » Hinterbliebenen

Beerdigung Samstag mittag '/,2 Uhr.

Handelsregister
Amtsgericht Ealw

16. Juli 1941.

Veränderungen:
B 12 Luftfahrtgeräte-Gesellschaft mit beschränkter Haftung Ealw in

Calw.
Die Firma lautet künftig:
Lufag Luftsahrtgrräte-Gesellschast mit beschränkterHaftungCalw.

WklÜkkl-tzWlMrU
Das Sampieln von Heidelbeeren ist für Auswärtige in

den Gemeinde-und Privatwaidungen der Markungen Zweren¬
berg, Martins « »»» und Gaugenwald bis zum 10. August
einschließlich verboten. Fm Betrrtungssall werden dir Beeren
odgenommen.

Di « Bürgermeister

SetMelle mit IW
und Nachttisch, sowie kleinere
Bettstelle wird verkauft.

Marktplatz 30 HI.

Äkrmlkvmnnllri,
»Insh. lldsr

' InVimI
unci Veit«

Pi.111
Warum quälen Sie sich
mit Rheuma , Gicht, Ischias
und Hexenschuß? Besorgen Sie
fich doch das altbewährte Wal-
wurzsluid . Es lindert sofort
den Schmer ». Auch bei Zerr «»
gen, Verstauchungen vorzüglich.
Gr . Fl . l .74, Spe ». dopp'ft.2.5<j

Sicher vorrätig i» den Apotheken zu:
Calw , Teinach und Liebenzell.

v.Wehkstur«
Lal«v

Sonntag,  20 . Juli , Schießen
(Oeländerle). Trupp Alzenberg.
Wimberg, Hirsau und Keniheim
haben am Dienst teilzunehmen.
Antreten7.15 Uhr Haus Schlan¬
kerer, Bischofsstäbe.

De « Sturmführer

llr. llödele
verrelrl vom 20.- 27. Juli

Pkw bis 1.7 llr.
fefortz« kaufe« gesucht.

Angebote unter Angabe des Taxwertes an

Reich»kahn-Betrieb»amt Ealw

Mädchen gesucht
Wo finde ich ein liebes Mädel, da, mit mir gerne alle

vorkommenden Arbeiten tn Hau» und Garten verrichtet bet
bester familiärer Behandlung und angemessener Belohnung.

Kochen kann evtl, miterlernt werden. Ländlicher Haushalt
in schöner Bodenseegegend.

Angebote an Kl. Stahl »Gut Neuhof, Bambergen (Post
Ueberlingen.

-- - ^
Suche für meine Zwirnerei

1Hilfsarbeiterin
»um f,fartigen Eintritt.

Garnhaus Heinrich Rühle
_ _ /

E»«»ß. S«1lkMt»stt
6. Sonntag nach dem Dreieinig>
keit«fest. 2V. Snli 1811

SLO Uhr Hauptgottesdienst.

Einen

Bettrost
hat zu verkaufen
A. Ganzmüller . Marktplatz6/lll

^- >
X80. „Krakl üurclr kreuüe"

NIK8 ^ V
Die Wttbg. Landesbühne spielt

am Sonntag . 20. Juli , 20.30 Uhr
das Lustspiel von Peter Buch

LM OäXLLir ILLiri.
Eintrittskarten zu 1.50 und 1.— im Vorverkauf Lcbcns-

mittelhaus Walker. Zu zahlreichem Besuch laden wir ein.

( _ — _ -

Such« für 15 jährigen Jungen

Lehrstelle
in einem laudwirtsch. Betrieb.

Interessenten wollen sich melden
unterZ. X. Illü an die Geschäfts¬
stelle der »Schwarzwald-Wacht".

-

Eine guterhaltene

Beerenpreffe
verkauft . Wer sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht". I Eine überaus fröhliche

Setze ein1'/,jähriges
Rind

und einen1'/,jährigen
Stier

d«m Verkauf aus
Gottlieb Holzäpfel

Ottenbroun

! Liebesgesch. zwischen Stadt
u. Land, die bei allem Witz,
bei aller Komik ihrer Situa¬
tionen den Ernst der Ding- !
nicht unterschlägt und so I
manche kleine Lebensweis» -

^ heit mlt auf den Weg gibt.
!! Hauptdarsteller:

Setze, weil überzählig, eine
37 Wochen trächtige

Kuh
dem Verkauf aus.
Jakob Pfrommer , Wilrzbach

Oberdorf.

I Susti Huber
Wolf Albach.RettY— II

Vorprogramm und erster !!
I Bildbericht Ü
! v. den Kämpfen im Osten. II

Eine 31 Wochen trächtige

Kaibin
verkauft

M . Kugele, . , LV« «n-
Würzbach I

II Freitag bis Sonntaĝ
« Jugendliche haben nur zum «II Vorprogramm Zutritt! II

Sei unr oplen Sie Seimai an«ui und Serlir. war üle
frsnt nötig darr
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